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Ueli der Sc

Berner Sternkunde

m 9. September des Jahres

1982 sassen wir um 10.42
Uhr beim Kaffee und machten
unsere Bemerkungen zum Thema
des Tages, namlich zur Besetzung
der Botschaft Polens durch Gei-
selnehmer, als wir in der Ferne
einen heftigen Knall vernahmen.
War das ein gewohnlicher Schall-
mauer-Durchbruch oder die an-
gedrohte Sprengung der Bot-
schaft? «Wenn in den nichsten
paar Sekunden ein Attaché geflo-
gen kommty, bemerkte ich nicht
ohne Sarkasmus, «trifft letzteres
zu.» Makaber widersprach mein
Kollege: «Nein, das wire dann
ein Détaché.»

Kurz darauf erfuhren wir es
aus dem Radio: Unsere Stadtpo-
lizei hatte mit List und grossem
Mut und sicher auch mit einer
guten Portion Gluck das besetzte
Haus gestirmt, die fiinf Gefan-
genen befreit und die vier Geisel-
nehmer verhaftet, ohne dass je-
mand korperlichen Schaden ge-
nommen hitte. Alle Welt applau-
dierte. Fir Bundesrat Furgler,
der den «Sonderstab Geiselnah-
mey prasidiert hatte und nun,
wihrend wir beim Dessert sassen,
im Radio eine Pressekonferenz
zelebrierte, war es eine Stern-
stunde, die wir ihm von Herzen
gonnten. Besonders hoch rechne-
ten wir ihm an, dass er nicht
durchwegs in der ersten Person
Einzahl redete, sondern sich hin
und wieder auch der Mehrzahl
bediente und damit zugab, dass
auch einige andere bei der Geisel-
befreiung mitgewirkt hatten. Vor
allem war das natiirlich das Son-
derkommando unserer Polizei,
dem man den Namen «Sterny ge-
geben hatte. «Ein Stern ging auf
am FElfenweg!y rief anderntags
eine unserer lokalen Tageszeitun-
gen in pathetischer Fettschrift
aus, was zwar rhythmisch reiz-
voll, aber eine Geschichtsfil-
schung war, denn die polnische
Botschaft liegt nicht am Elfen-
weg, sondern an der Elfenstrasse.
Doch was tut man nicht alles, um
die Leserschaft zu beeindrucken!

e

Ja, Teufel nochmal, was tut
man nicht alles! Man kommt, so-
bald die Botschaftsbesetzung
ruchbar geworden ist, aus allen
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Ecken der Welt herbeigerast und
dréngt sich unter dem Vorwand,
eine Informationspflicht erfiillen
zu miissen, moglichst nahe an den
Ort, an dem Menschen sich in To-
desgefahr befinden und eine
schreckliche Tragodie sich abzu-
spielen droht. Und die Polizei
muss einen betrachtlichen Teil
ihrer Krifte, die sich doch ganz
auf die Abwendung des Unheils
richten sollten, fiir die Zuriick-
dimmung dieser aufdringlichen
Gaffer verwenden. Gaffer mit
Teleobjektiv, Blitzlicht und Mi-
krophon, die glauben, ihr Publi-
kum sei so primitiv und sensa-
tionsliistern, dass es nicht warten
konne, bis die Entscheidung ge-
fallen sei, sondern stets die neu-
sten Bilder sehen und die jiing-
sten Geriichte horen wolle, auch
wenn dadurch die ganze Ret-
tungsaktion erschwert und viel-
leicht sogar gestort oder vereitelt
wird.
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Eine Erschwerung ist es ndm-
lich sicher, wenn hundert riick-
sichtslose Sensationsjager mog-
lichst nahe an ein Haus heran-
wollen, dem man moglichst fern-
bleiben sollte, und fiir die man —
iibrigens auf Kosten der Steuer-
zahler — besondere Telefonleitun-
gen legen, ein mobiles WC bereit-
stellen und sogar in einem nahen
Schulhaus  Schlafgelegenheiten
schaffen muss. Eine Erschwerung
ist es ferner, wenn man Presse-
konferenzen veranstalten muss,
obwohl es besser wiire, zu schwei-
gen, bis alles voriiber ist — aber
da sind diese wichtigtuerischen
Spiithunde der Massenmedien,
der Kassenmedien und der Gas-
senmedien, die versuchen, fihi-
gen Kopfen, die Gescheiteres zu
tun hitten, die Wiirmer aus der
Nase zu ziehen, und sich keinen
Deut darum kiimmern, ob sie mit
ihrer Schwatzhaftigkeit den Ter-
roristen helfen oder nicht. Denn
diese konnen Radio héren und
fernsehen, ja man liefert ihnen,
neben dem Essen, sogar die neu-
sten Zeitungen ins belagerte
Haus, so dass sie recht gut dar-
iiber im Bild sind, wie ihre Untat
in aller Welt verkiindet wird und
was man von ihnen weiss und
glaubt. Im Grunde genommen ist

Weise das Leben von Geiseln zu
gefdhrden. Und riickblickend
muss man, wenn man die Mel-
dungen der verschiedenen Zei-
tungen jener Tage noch einmal
liest, auch feststellen, dass die Be-
richterstattung, verglichen mit
den Spesen der Berichterstatter,
recht nichtssagend war. Von zu-
verldssiger Information keine
Spur. Ich weiss noch heute nicht,
ob jener Mann, der durch ein
Dachfenster fliichtete, nun ge-
miéss «Bundy eine Leiter oder ge-
méss «Berner Zeitungy ein
Sprungtuch beniitzt hat. Es ist
mir auch vollig gleichgiltig.
Hauptsache ist doch, dass er ge-
rettet wurde. Und was da, man-
gels sensationeller Neuigkeiten,
an Bildern und Interviews verof-
fentlicht wurde, durfte kaum in
die Geschichte des abendlandi-
schen Journalismus eingehen.
Erwihnenswert erscheint mir
einzig die Bemerkung eines Re-
porters, der Sturm auf die Bot-
schaft sei nur von der Riickseite
des Hauses her moglich gewesen,
weil auf der Vorderseite die dort
versammelten Photographen und
Journalisten die Aktion behin-
dert und verraten hitten. Deutli-
cher konnte man das geradezu
kriminelle Verhalten der Medien-
vertreter nicht schildern.

*

Am spiteren Nachmittag des
gleichen Tages trat der Stadtrat
zusammen, um unter anderem
iiber eine Erhohung des Bestan-
des unserer Sicherheits- und Kri-
minalpolizei Beschluss zu fassen.
Die fiinfzig neuen Stellen wurden
bewilligt. Die wenigen Opponen-
ten fielen kaum ins Gewicht, und
was sie vorzubringen hatten, war
eher eine Bestitigung dafiir, dass
wir wirklich mehr Polizisten
brauchen, um uns zu schiitzen.

es heller Wahnsinn, auf diese

Gerade am Vormittag hatten wir
es ja eindriicklich erlebt: Ohne
Polizei konnten wir nicht verhin-
dern, dass Terroristen oder ande-
re Feinde unseres Rechtsstaates
die Oberhand gewinnen. Mit an-
dern Worten: Wir brauchen Poli-
zisten, um einen Polizeistaat zu
verhindern.

Phantastisch:
Keime
Horprobleme
mehr beim
Telefonieren!

Dank diesem Spezialh6-
rer mit eingebautem Mini-
verstarker, der an jeden Ap-
parat der PTT angeschlossen
werden kann.

Lassen Sie sich durch den
Kundendienst lhrer Kreiste-
lefondirektion (Tel. 13 bzw.
113) oder einen konzessio-
nierten Installateur beraten.

% 02.2.208.11 D

Zellweger Uster AG
Telecommunications
8634 Hombrechtikon
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Ein Berner namens Erich Ehm
war kritisch gegentiber Brehm.
Er sagte: «Nach dem Theorem
der Bibel sind wir doch aus Lehm.

Nun ist es gar nicht

angenehm,

wenn Lehm vertrocknen muss, indem
er briichig wird bis zum Extrem.

Drum schmier’ ich taglich mein System
mit Pinot noir und Café créme.»

13



	Bärner Platte

